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und feinem Vorflur nocd einen älteren, durch abweichende Stocwerfshöhen gefennzeichneten Ref. An

ihn find fodann zur Renaiffancezeit die nötigen Verwaltungsräume angefchloffen (Abb. 112). Links nach

der Hinterfront, alfo dem Getümmel des Marktes, aber aud) dem Zufammenhang mit der Bürgerfchaft

entrückt, liegt der Ratsfaal, der durch eine ganz vortreffliche VBertäfelung der Wand, fchöne Eingangstür

und feine Holzdecke ausgezeichnet ift. An der Marftfeite legt fich ihm ein großer Vorfaal vor und an

diefen fchließt fich eine an beiden freien

Seiten des Haufes entlang laufende Reihe

Fleinerer Schreibfiuben an. Im Mittel:

punft des KHaufes liegt, wie in Tabor,

die Treppe, hier aber nicht mehr im offenen

Höfchen, fondern bei. dem Umbau des

Sahres1539 volljtändig überbaut(Abb.110.

Die Notwendigkeit, einen Aufgang zum

zweiten Stocdwerf zu fchaffen und gleich-

zeitig die wechjelnden Stocwerfshöhen des

älteren Bauteile zu berücfichtigen, hat

dabei die VBeranlaffung zu einer malerifch

wechfelnden Führung der einzelnen Treppen

läufe gegeben, die troß großer Derbheit in

den Einzelformen von feinem Gefühl und

großer Sicherheit in der reizvollen Raum:

geftaltung Zeugnis ablegt.

Klar ausgeprägt ijt die gleiche Be-

ftimmung zur Aufnahme einer beamten-

mäßig geordneten Verwaltung an einigen

Nathäufern der öftlichen Grenzländer, die

freilich unter polnifcher Herrfchaft und in

ftarfer polnischer Färbung entitanden find,

aber, da fie als Rathäufer von im Kern

deutschen Bürgerfchaften zu dienen hatten,

hier mit angeführt fein mögen.

Das Rathaus zu Kulm an der

Weichfel, auf dem mächtig weit ges

dehnten Marftplaß der alten Deutfchordeng-

ftadt frei gelegen (Abb. 115), wird in

feiner Anlage wefentlich bedingt durch den

Turm, der aus der Mitte der vierecfigen

Baumaffe hochragend auffteigt und im

= oberen Zeile das große Uhrwerk, einen

Abb. 115. Rathaus zu Kulm. breiten Umgang und fchlanfen Kupferhelm
von bewegter Umrißlinie trägt. Um feine

Grundmauern ziehen fich, ähnlich wie um die Treppenanlagen in Tabor und Xeitmerig, die Dienfträume

im Erdgefhoß und zwei Stocdwerfen übereinander hin. Wahrfcheinlich ijt allerdings das neuerdings

ausgebaute und mit flachem Holzzementdach abgededte Obergefcheß nur die Verfleidung für die nad)

innen abfallenden Ziegeldächer gewefen, fo daß die alte Anlage nur im Untergefchoß und im erften Ober:

geichoß nusbare Räume enthielt. Das Ganze bildet ein gefchloflenes Vieredf von rund 13,3:22,60 Meter

Größe. Im Untergefchoß deutet die große Anzahl der Eingangstüren darauf hin, daß hier eine Reihe

von felbftändigen, mit dem NRatsbetrieb im Obergefhoß nur locder zufammenhängenden Ämtern unter:

gebracht waren. Daß etwa diefes Erdgefchoß als Markthalle im Sinne eines rein deutjchen Rathaufes

 

    


